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Hervorn, Dienstag, den 20. Juli 1915. 13 . Jahrgang.

Präsidenten ipoincare ins
Stammbuch!

Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt
»e'n Aufgabe vom 17. Juli amlUch zur Rede

iiede die der Präsident der Französischen Re-
Taqe des Nationalsestes gehalten hat, gipfelt
Forderung, den Krieg, solange er auch dauern
^-»r endgültigen Niederlage des Feindes" fort¬
an das französische Staatsoberhaupt das Land
jiweren Bedrängnis zu ermutigen sucht, ist nur
dnung. Reden tun es freilich auf die Dauer
,nf unserer Waffen können wir abwarten, bis
Eidbare Entwicklung das französische Volk zur
, der wahren Lage bringt. Der sonstige Inhalt
arischen Rede ging dahin, Frankreich als das

'Überfallene hinzustellen und seine Staatsmänner
schuld zu entlasten.
Ausführungen müssen gerade Herrn Polncare
schwer gefallen sein. Auch über ihn wird einst

He urteilen. Sie wird feststellen, daß aus ihn
rfer Anteil der Verantwortung für den Welt-
Darüber wird noch viel zu sagen sein.

,"heute nur einige naheliegende Erinnerungen.
' vor einem Jahre in Paris das Nationalfest ge¬

be, rüstete sich Herr Poincarö bereits zur Reise
>rsburg. Es handelte sich um die „silberne Hoch-
l'Zweibunües. Die Presse aus beiden Seiten be¬

wiese Reise mit kriegerischen Fanfaren. HerrPoin.
n ein silbernes Schwert mit Lorbeer- und Oliven-
Petersbnrg mit und legte es am Sarkophage

'rs III. nieder—eine stumme Mahnung und eine
Zusicherung. In den Trinksprüchen war beiderseits

,n verabredeten Tätigkeit der beiden Diplomatien die
.verstrichen vom Zaren durch den Hinweis auf die
jderung beider Armeen. Diese„verabredete Tätig-
, beiden Diplomatien" hat die Dinge so geschoben,
.« Krieg kommen mußte.  Wenn der Prä-
lder Französischen Republik heute erklärt, daß Ruß-
ii>dFrankreich alles getan hätten, um den Frieden
Aten, so mag diesen Behauptungen gegenüber nur
>Rolle hingewiesen werden, welche der französische
cher in St. Petersburg während der ganzen Krise

Kriegsausbruch gespielt hat. Schon aus den
englischen Veröffentlichungen geht klar hervor,

i Paleologue, von vornherein weit davon e»t-
im versöhnlichen und mäßigenden Sinne aus die
kRegierung einznwirken, vielmehr alles getan hat,
>Konflikt zu verschärfen und vor allem aus der
lhisch-serbifche» bzw. österreichisch-russischen Differenz

lassisch-deutschen Konflikt zu machen.
Botschafter ist gleich nach Bckanntwerden der

lhischen Note an Serbien mit dem größten Ei,er
gewesen, in Kreise» der russischen Regierung und

fischen öffentlichen Meinung die Version zu oer-
doß Deutschland die Note nicht nur gekannt, son-

irekt veranlaßt habe. In den, Augenblick, wo
hilmd, um einem allgemeinen Konflikt oorzubeugen,
>Kabinetten der Großmächte darauf hiuarbeiiete,
r österreichisch-serbische Streitfall lokalisiert bleibe,

im Paleologue, wo sich ihm Gelegenheit dazu bot,
ibft, daß es sich in Wirklichkeit um einen russifch-

Streit handele,
der klar ersichtlichen Absicht, Deutschland die

an der Verschärfung der Krisis zuzuschieben, hat
Hünzösische Botschafter bewußt unwahre Tatsachen
Pilershurg berichtet und wichtige Meldungen uuter-

telegraphiert Herr Paleologue seiner Regierung
ffäuli, der deutsche Botschafter habe Herrn Sazonow
‘U daß, wenn Rußland seine militärischen Börde¬
le» nicht eiustelle, die deutsche Armee mobil gemacht
1 wurde. Er fügt dem hinzu, der Ton, in dem der

«ster diese Mitteilung gemacht habe, hätte die Russische
""»9 veranlaßt, noch am selben Abend die Mobil-
3oon 13 Armeekorps gegen Oesterreich-Ungarn zu

P*- Tatsache ist, daß die Unterredung des Grafen
mit Herrn Sazonow, auf welche Herr Paleologue

Jnimmt, erst am 29., abends 7 Uhr, ftattfand, wäh-
herr Sazonow an demselben Tage schon mittags

ohmschen Botschaster mitgeteilt hatte, daß am Nach-
P der Befehl zur Mobilmachung von 13 Armee-
' Segen Oesterreich -Ungarn erlassen werden würde.
1»mm anzunehmen, daß der russische Minister diese
,'»">g dem deutschen Vertreter gemacht und dem Ver-

"es verbündeten Frankreichs vorenthalten hat.
W1)r ausfällig ist ferner, daß die Französische Regie-
°n>Abend des 31. Juli, des Tages, an welchem
"°rgens hie russische allgemeine Mobilmachung in
"̂ 8 bekanntgegeben wurde, oon ihrem Peters-
ywireter über diese wichtige Tatsache noch keine
Z «halten hatte. Man kann nur annehmen,

„ ^ ale °*03ue keine Eile hatte, diesen ver-
bvollen Schritt Rußlands, welcher bei allen denen,
"mieden erhalten zu sehen hofften, schwere Be¬
legen mußte, in Frankreich bekannt werden zu

tz,̂?El>ensarten fvon dem friedlichen, überfallenen
1-5 and eine ärmliche Legende, die ihren Urheber

, °uf die Dauer gegen den Zorn seiner Lands-
,,nen  wird, nachdem sich der deutsche Stahl stärker
L hat. als Herrn Poincmes silbernes Schwert mit

und Olivenlaub.

Deutsches Reich.
+ Hof und Gesellschaft. ErzherzoginMarla.

die Witwe des Erzherzogs Rainer, ist am 17. Juli in
Baden bei Wien im 90. Lebensjahre gestorben.

4- Heer und Flotte. Beurlaubungen zur
Ernte.  Bekanntlich wird den Mannschaften, die zur
Heu- und Körnerernte sowie im Interesse des Weinbaus
beurlaubt werden, unter Belastung der Löhnung freie
Eisenbahnfahrt auf Kosten des Reiches gewährt, wie dies
schon bei den Beurlaubungenzur Frühjahrsbestellungder
Fall war. DerUrlauber erhalt für dieReise einen Militärfahr,
schein, der neben anderen Angaben auch den Vermerk:
„Fahrkosten sind zu stunden" enthält. Hieraus ist vielfach
geschloffen worden, daß der Beurlaubte nur vorläufig frei
fahre und die Fahrkosten später von ihm bezahlt werden
müßten. Das trifft nicht zu. Jeder, der einen solchen
Schein in Händen hat, fährt tatsächlich frei. Der Vermerk
regelt nur das Abrechnungsverhältnis zwischen dem Reich,
das die Fahrkosten trägt, und der Eisenbahnverwaltung,
auf deren Linie der Beurlaubte fährt.

Das preußische Staatsministerium trat am 16. d. M.
im Staatsministerialgebäude in der Wilhelmstraße zu einer
Sitzung zusammen. Der wichtigste Gegenstand der Be¬
ratung bildete, dem „Bert. Lok.-Anz." zufolge, die Frage
der Neuregelung der Höch st preise für Ge-
treibe,  über die bekanntlich in der jüngsten Zeit
sehr lebhafte Erörterungen in der Presse stattgefunden
haben. ^ ,

+ Lupinen. Ackerbohnen unv Wicken. Benin,
17. Juli . Die Bezugsoereinigung der deutschen Landwirte
in Berlin gibt bekannt, daß sie Lupinen, Ackerbohnen und
Wicken, soweit sie zur Saat bestimint sind, ihrem lieber,
lassungsoerlangen nicht unterwerfen wird, sofern ihr eine
für den Verbraucher ausgestellte behördliche Bescheinigung
über die zur Saat erforderliche Menge zugeht.

Aeber die Frage der zollpotitischen Annäherung
der beiden Zentralmächte findet am 23. und 24. d. M.
in Berlin eine Versammlung von Vertretern der Mittel¬
europäischen Wirtfchaftsvereine*iir Deutschland. Oesterreich
und Ungarn statt. Die österreichische Delegation steht
unter Führung des früheren Finanzministers Baron Plener,
die ungarische unter Führung des früheren Ministerpräfi-
deuten Wekerle. _

Ausland
4- Die Yergarbeiker-Bemegung in Süd-Walss.
Kopenhagen, 16. Juli nachts. „Nationaltidende" mel-

det aus London: Die Bergleute in Südwales haben den
Vorschlag zur Fortsetzung der Arbeit bis zur Erzielung
eines Uebereinkommens verworfen, obgleich von führender
Seite hierzu dringend geraten wurde. Im gesamten
Bergbaugebiet ist nunmehr der Belagerungszustand erklärt
worden. Die Admiralität hat alle Reservevorrüte an
Kohlen übernommen. Infolgedessen ist der Geschäftsver¬
kehr an der Kohlenbörse in Cardiff eingestellt worden.
Aus allen Anzeichen ist zu schließen, daß die Bergarbeiter
ihre ablehnende Haltung beibehalten werden.

London, 17. Juli . Das Preßbureau zeigt an, daß ein
Munitionsgerichtshof für Wales eingesetzt worden ist.

London, 17. Juli . Die Blätter berichten aus Cardiff,
daß die Zahl der Streikenden auf 200 000 geschätzt wird.
Fast alle Kohlengruben liegen still, und die Streikenden
ziehen an allen Orten mit Musik durch die Straßen . Viele
Versammlungen werden abgehalten. Allgemeine Ent¬
rüstung herrscht darüber, daß die Regierung die Bergleute
unter das Munitionsgesetz gestellt hat.
4- John Bulls Gewalttätigkeiten gegen Griechenland.

Die römische„Tribuna" erhielt aus Udine unterm
16. Juli die Nachricht, daß die Engländer schärfere Maß¬
regeln gegen im Aegüischen Meere befindliche griechische
Schiffe anzuwenden drohen; so sei der griechische Dampfer
„Ares", mit Waren aus Marseille und Neapel nach
Saloniki bestimmt, nach Verlassen des Pyräus auf hoher
See von einem englischen Kreuzer angehalten und
zwecks Untersuchung der Ladung nach der Bucht von
Mudros gebracht worden, ebenso der griechische Dampfer
„Tenedos", der erst nach eingehender Untersuchung nach
24 Stunden von den Engländern wieder freigegeben
worden sei.

4- Rußland und die rumänische Frage.
Moskau, 17. Juli. (Ueber Kopenhagen.) „Rußkoje

Slowo" schreibt sehr pessimistisch über die rumänische
Frage. Der gute strategische Moment sei verpaßt. Weshalb
Rumänien jetzt Bedenken habe, einzugreifen, könne jeder¬
mann in Rußland selbst verstehen. —Das glauben wir auchl

Kleine politische Nachrichten.
Von den Kriegshilfsausschüssen O st Preußens

sind bisher, dem „B. T." zufolge, an Geschädigte hundertjünfzig
Millionen Vorentschädigung gezahlt worden.

Der preußische und der bayerische Städteverband werden, wie
das „B. T." erfährt, in gemeinsamer Sitzung die Lebens-
mittelfürsorge aller deutschen Städte  besprechen.

Der frühere radikale tschechische Reichsratsabgeord¬
nete  S v i h a,  der vor nicht zu langer Zeit, wie erinnerlich, im
Mittelpunkte eines Prager Sensationsprozesses gestanden war,
wurde nunmehr seines Richteramtes in Senftenberg in Böhmen
enthoben.

4- Einer Meldung des Petersburger „Rußkoje Slowo " zu¬
folge sind die dortigen liberalen Blätter sehr erregt darüber, daß
die reaktionären Parteien einen starken Druck auf die Regierung
ausüben, damit diese die Duma überhaupt nicht ein  berufe.

4- In den ersten Sitzungen der Duma, die am 30. Juli be¬
ginnen werden, wird der Minister des Auswärtigen , Ssasonow,
mit seinen Erklärungen über die äußer« Lage beginnen. — Wenn
ihm unser Hindenburg nicht das Lügenkonzept gründlich verdirbt l

4 - Durch eine uierfugung oes Zaren sollen bi« in Ausbildung
befindlichenI u n g - K n sa ke n der Armee eingegliedert werden.

-j- Nach einer Mitteilung der Petersburger „Rjetsch" sollen zu
den offenen Stellen in der russischen Offiztersakademie
nunmehr auch Leute ohne die vorgeschriebene Bildung zug«lassen
werden.

-j- Die „Agenzla Stefanl " erfährt aus Durazzo, daß das Ge¬
rücht, wonach die Serben Durazzo besetzt  hätten , jeder
Begründung entbehrt.

4- Jnsolge Aufreizung durch fremde (?) Agenten haben sich
In den letzten Tagen gewisse albanische Stämme  gegen bi«
montenegrinischen Behörden emvört.

Neues vom Mdrnmschall
Hindenburg. . ;

IV.
Ans dem Großen Hauptquartier wird dem„5B. T -D."

abschließend geschrieben:
Wer den Heldenkampf um die Befreiung und Ver¬

teidigung des deutschen Nordostens recht würdigen will,
muß ein besonderes Augenmerk auf die Stelle richten»
wo das südliche Masuren an Westpreußen grenzt. Die
Aufmerksamkeit der ganzen Welt war hierher gelenkt, al»
der General von Hindenburg den Russen bei Tannenberg
die erste vernichtende Niederlage beibrachte. Seitdem
sind in dieser Ecke gewaltige Schlachten von weithin
klingenden Namen nicht mehr geschlagen worden; wohl
aber haben dort zahllose schwere Gefechte stattgefunden,
die von unseren Truppen äußerste Spannkraft und
Widerstandsfähigkeit forderten und daher verdienen, ein¬
mal in großen Zügen dargestellt zu werden. Die schwer¬
wiegende Bedeutung eines russischen Einbruchs auf
Osterode—Deutfch-Eylau lehrt ein einziger Blick auf die
Karte: es dreht sich um die Abtrennung des deutschen
Landes rechts der Weichsel vom Reiche. Das war natürlich
nicht nur den Ostpreußen klar, die immer—solange über¬
haupt noch eine Gefahr bestand— mit mindestens gleicher
Sorge nach Süden wie nach Osten blickten, sondern auch
den Russen. Diese haben für eine Operation auf den
Unterlauf der Weichsel hin günstige Eisenbahnverbindungen.
Oie drei bei Ostrolenka endenden Bahnstrecken ermöglichen
dort schnelle Ausladungen großer Truppenmaffen. und die
Linie Warschau—Mlawa—Soldau führt geradwegs in das
Einmarschgebiet hinein. Darum ist der Besitz Mlawas
von so hohem Wert. Es klingt glaubhaft, daß der russische
Oberbefehlshaber im Februar befohlen haben soll, Mlawa
zu nehmen, koste es, was es wolle. f

Als die Narewarmee, die den ersten großen Einbruchs¬
versuch an dieser Stelle unternahm, ihr furchtbares Ende
zwischen und in den südmasurischen Seen gefunden hatte,
gingen die Russen längere Zeit hindurch hier nicht mehr mit
starken Kräften vor. Immerhin hatten die Verhältnis-
mäßig wenigen Truppen des Generals v. Zaftrow, die in
breiter Front die Grenze schützen und während der Vorbe¬
reitungen zu dem zweiten deutschen Einfall in Polen die
Aufmerksamkeit des Feindes auf sich lenken sollten, eine
recht schwere Aufgabe. Sie drangen weit ln Feindesland
ein, mußten vor einem überlegenen Gegner bis an die
Grenze zurückweichen und gingen kurz vor Weihnachten wie-
der vor, um Mlawa endgültig zu besetzen. Die Front ver¬
lief west-östlich, der rechte Flügel hing also zurück. Da
tauchte im Januar bei den Russen ein „neuer gigantischer
Plan " auf: sie wollten mit großen Kavalleriemassen, ge¬
folgt von starken Kräften, zwischen Mlawa und der Weichsel
nach Westpreußen einbrechen und gleichzeitig von Kowno
her im nördlichen Ostpreußen stehende deutsche Truppen
umfassend angreifen. Der neue Plan war also im we¬
sentlichen nur eine Wiederholung des alten, im Herbst
gescheiterten. Diesmal blieb er jedoch in den ersten An-
fängen stecken, da er mit einem schneller durchgeführten
deutschen Offensivplan zusainmenfiel. Alle verfügbaren
deutschen Kräfte wurden zu dem großen umfassenden
Gegenstoß bereitgestellt, der daun in der masurischen
Winterschiacht zur Vernichtung der 10. russischen Armee
östlich der Linie Johannesburg—Gumbinnen führte.

Zugleich wurden auch die deutschen Truppen an der
Südgrenze West- und Ostpreußens etwas verstärkt. Die
Führung erhielt der General der Artillerie von Gallwitz.
Er hatte den Auftrag, die rechte Flanke der in Masuren
angreifenden Armeen zu schützen und seinen Grenzabschnitt
gegen den russischen Einbruchsversuch zu sichern. Dazu
ging er offensiv vor. Zunächst wurde der rechte Flügel
in scharfem Draufgehen nach vorwärts geschoben, bis er
Block erreichte, das inzwischen zu einer starken deutschen
Festung ausgebaut war. Garde-Regimenter und eine
Kavallerie-Division ernteten bei diesem schneidigen
Einmarsch reiche blutige Lorbeeren in der Gegend
von Sierpc und Racionz. Sie trieben einen über¬
legenen Gegner vor sich her und leisteten schließlich
einer dreifachen liebermacht erfolgreichen Widerstand. Ein
besonderer Glücks- und Ehrentag der Gardetruppen war
der oon Drobin, wo sie einen bereits geglückten russischen
Ueberfall in eine schwere Niederlage des Feindes verwan-
betten, der dabei 2500 Gefangene verlor. Das war Mitte
Februar. Aber General v. Gallwitz plante Größeres. Er
wollte durch einen umfassenden Angriff von beiden Flügeln
her das ganze vor seiner Front liegende Gebiet zwischen
Weichsel und Orzyc säubern. Der rechte Flügel sollte weiter
noch Osten einschwenken, und die in Willenberg ringe-
trofsenen Heeresteile erhielten Befehl, vom Orzyc her die
offene rechte Flanke des Feindes zu umgehen. Sie kamen,
weit ausareikend,östlich an Przasznysz vorbei und schwenkten
südlick um die Stadt herum, die nur schwach besetzt fein



"tollte. 2)n ergab sich aber , baß angesichts des überraichend
schnellen Vorniarsches der Deutschen eine russische Division
nach Przasnysz geeilt war . Der Angriff wurde beschlossen.
Inzwischen hatten jedoch die Nüssen große Truppenmassen
am Narew zusammeugezogen und gegen Przasnysz in
Marsch gesetzt. Zwei russische Korps gingen gegen den linken
Flügel der deutschen Truppen vor . Trotzdeni wollten diese
auf die große Beute , die sich bot, nicht verzichten. Ei » Teil
noch verfügbarer Krüste wurde zur Sicherung gegen den
nahenden , weit überlegenen Gegner im Halbkreise ausge¬
stellt und unter diesem Schutze stürmte am 24. Februar
eine Reserve Division Przasnysz . lieber 10 000 Gefangene,
darunter 57 Offiziere , 36 Geschütze, 13 Maschinengewehre
und viel anderes Kriegsgcrüt fielen in die Hand der Sie¬
ger . Allein es war höchste Zeit , die Beute in Sicherheit
zu bringen , denn schon war die russische Uebermacht, gegen
die ein Widerstand auf diesein vorgeschobenen Posten
fruchtlos gewesen wäre , in bedrohliche Nähe gerückt.
Unter sehr erheblichen Schwierigkeiten zagen sich unsere
Truppen nordwärts in die große Verteidigungslinie im
Orzyc-Bogen zurück, nachdem sie den russischen Drängern
noch riesige Verluste zugefügt hatten.

Der kecke Sturm auf Przasnysz hatte eine sehr be¬
trächtliche Wirkung : er täuschte den Feind , der nun an
dieser Stelle den Feldmarschall v. Hindenburg selber
mit starken Kräften vermutete . Das machte sich in der
Folgezeit für die Truppen des Generals v. Gullwitz aufs
schwerste fühlbar . Denn nun warfen die Russen imnier
neue Korps hierher , um die Scharte der masurischen
Winterlcklacht auszuwetzen und die deutsche Linie in
Richtung Soldau —Neidenburg zu durchbrechen. Untei
solchen Uinstünden konnte der deutsche Führer an
die Fortsetzung seiner Offensive nicht mehr denken, son¬
dern mußte eine hartnäckige Verteidigung vorbereiten,
auf deren Gelingen die beteiligten Truppen stolz sein
dürfen als auf eine der besten Waffentaten des deutschen
Heeres . Unsere Stellung bildete bei Mlawa einen Winkel,
da sie einerseits nach Südwesten auf Plock hin, anderseits
nach Ostnordost über dieHöhen nördlich Przasnysz hinweg ver¬
lief. In diesem Winkel schoben die Russen EndeFebruar und
Anfang März ihre Truppenmassen zunächst langsam hinein,
dann brachen diese mit unerhörter Wucht vor . Mlawa war
ihr Ziel . In dichten , sich ständig erneuernden Kolonnen
stürmten sie, ohne jede Rücksicht auf die furchtbaren Ver¬
luste, gegen die Stellungen östlich und südlich von Mlawa
an . Aber die Menschenwogen brachen sich an dem Felsen
deutscher Tapferkeit . Unsere Truppen hielten aus . Bei
Demsk , östlich von Mlawa , findet man heute eine lange
Reihe flacher , mit weißen Steinen eingefaßter russischer
Massengräber vor den deutschen Drahthindernissen — ernste
Zeugen des Mißerfolges , den 48 russische Kompagnien im
Sturm auf 10 deutsche davongetragen haben . Der Frost
hatte die Sumpfgegend , aus der hier der Orzyc entspringt,
gangbar gemacht und so dem Feinde die Annäherung an
unsere Stellung gestattet.

Nachdem über 1000 Geschosse aus schweren Geschützen
ln und hinter Demsk eingeschlagen waren , folgten die
unaufhörlichen Angriffe der Infanterie . In der Nacht des
7. März kamen sie bis unmittelbar an den Stacheldraht.
Aber unsere Scheinwerfer und Leuchtpistolen verbreiteten
genug Licht, um nun dem verheerenden Infanterie - und
Maschinengewehrfeuer den Weg zu weisen. Was vom
Feinde nicht fiel, floh in die nächste Bodenfalte zurück,
wo das Scheinwerferlicht die Verzweifelten bis zum Tages¬
anbruch festhielt . Dann ergaben sie sich den vorgesandten
deutschen Patrouillen . Viel Munition , 800 Gewehre wur¬
den genommen . Vor der Front fand man an dieser
Stelle 300 tote Russen . Einige Kilometer nördlich aber,
bei Kapusnik , wo der Feind in unsere Schützengräben
eingedrungen war und durch einen verzweifelten Bajonett¬
kampf wieder vertrieben werden mußte , liegen 906 Russen
begraben — und 164 Deutsche.

> Im ganzen hatte der Feind bei seinen vergeblichen
Angriffen auf Mlawa viele Tausende verloren ; so viel, daß
seine Kampfkraft erschüttert schien und General von Goll¬
witz mit teilweise frischen Kräften nun seinerseits einen
Vorstoß versuchen konnte . Dieser begann am 8. März,
kam aber am 12. März nördlich Przasnysz zum Stehen,
da auch die Russen von neuem bedeutende Verstär¬
kungen erhielten . Sie waren bald in großer Ueber-
zahl . Auf etwa 10 Armeekorps und 7 Kavallerie-
Divisionen wurde ihre Stärke geschätzt. Wir mußten
uns wieder auf die Verteidigung einrichten , und un¬
sere Truppen , die zum Teil schon 4 Wochen lang in
fast ununterbrochenem Kampf gestanden hatten , mußten
einen neuen barten Stoß ausbalten . Der aina , diesmal
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Im Mellenbremä.
Ortginal -Kmegsroman aus ernster Zeit

von Rudolf Zollinger.
«Nachdruck nicht gestattet.) (78

-Für die Bauern innerhalb meines kleinen Macht¬
bereichs stehe ich ein, " hatte Herr von Rave,  darauf
erwidert . „Hinterlistige Meuchelmörder wie u Belgien
und in Frankreich gibt es hier nicht ; aber Sie dürfen
allerdings auch nicht erwarten , Spione und Vaterlands¬
verräter zu finden . Da ist unter denen , die ich kenne,
auch nicht einer , der nicht hundertmal eher sterben würde,
als daß er sich vom Feinde zu einein Werkzeug seiner
Absichten mißbrauchen ließe !"

Darauf hatte der Major weiter keine Antwort gehabt,
aber sein Benehmen war unverändert chevaleresk und rück¬
sichtsvoll geblieben . Er hatte mit seinen Hauptleuten und
einigen Leutnants im Herrenhause Quartier genommen,
hatte seine Mannschaften aber nicht in die nächsten Dörfer
gelegt , sondern ein Biwak aufschlagen lassen, wo sie in
Zelten und rasch hergestellten Strohhiftten hausten . Die
Verpflegung bedeutete für den Gutsherrn und die zurück-
gebliebenen Bauern allerdings eine schwere Last , da die
Lieferungen nicht mit barem Gelds , sondern mit An-
Weisungen bezahlt wurden , auf deren Einlösung sich nie-
mand irgendwelche Hoffnung machte . Aber nach allein,
was man unterderhand über die Brandschatzungen und
die Brutalitäten der Russen in anderen Teilen der Pro-
vinz hörte , mußte man sich doch immer noch glücklich
schätzen, so glimpflich davonzukommen.

Der Major , der über die Verhältnisse im Herrenhause
merkwürdig genau informiert schien, hatte den Wunsch
ausgesprochen , auch den Damen des Hauses vorgestellt zu
werden , und der Rittmeister hatte diesem Wunsche ent¬
sprochen . i

Mit einer Galanterie , die unter den obwaltenden Ver¬
hältnissen nicht ohne eine Beimischung von unfreiwilligem
Humor war , hatte sich der Russe bei Hertha und Helga
wegen der Ungelegenheiten entschuldigt , die er ihnen zu
seinem Bedauern verursachen müsse, und er hatte durch-
blicken laffen , daß er sich Hoffnung auf einen anae-

nicyr aus Mlawa zu, sondern nordöstlich von Przasnysz
am Orzyc und Omulew hinauf . Er wurde nach russischer
Eigenart in sehr zahlreichen und sehr heftigen Angriffen
geführt . Man zählte vom 13. bis zum 23. März 46 ernstere
Sturmversuche , 25 bei Tage , 21 bei Nacht . Fast alle
brachen bereits im Feuer unserer Truppen zusammen,
wenige gelangten bis in die deutschen Gräben . Besonders
schwere Kämpfe fanden bei Jednorazec statt . Wieder er¬
litten die Russe » erhebliche Verluste , ohne ihrem Ziel
näher zu kommen : die Südgrenze Altpreußens war wohl
verteidigt und ein Einbruch in die Flanke unserer Ost¬
stellung undurchführbar.

In der letzten Märzwoche flauten die russischen An¬
griffe ab , und seit Ostern herrscht an dieser Stelle der
Kampffront meist Ruhe . Sie ist dem heldenmütigen
Widerstande der Truppen des Generals v. Gollwitz zu
danken . Sechs Wochen lang haben sie in Kälte und
Nüsse, in Schnee und Sturm ruhelos , unerniüdlich die
Heimat verteidigt und sich glänzend bewährt . Es war
keine Schlacht mit weithin klingendem Namen — aber
es waren viele , viele harte Kämpfe , deren Erfolg den
mancher großen Schlacht übertrifft . In diesem Sechs¬
wochen - Ringen um das südliche Einsallstor in Alt-
preußen haben die Truppen des Generals v. Gallwitz
43 000 Russen gefangengenominen und gegen 25 000 ge¬
tütet . Der Gesamtverlust des Feindes überschreitet sicher¬
lich die Zahl 100 000. Wer unsere braven Truppen jetzt
fröhlich in ihren Waldhütten und geräumigen Schützen¬
gräben hantieren sieht, vergißt beinahe , welche harte,
biuiiae Zeit hinter ihnen liegt. Aber die zalstlofen . Sol-
datengrüber , die über das ganze blühende Land verstreut
sind , und die Trümmer der Städte und Dörfer halten die
ernste Erinnerung wach. Auch dieser Teil des Kriegs-
tdeaters hat viel Leiden , hat viele Helden gesehen._

Ker Krieg.
Trrgesdrrichte der obersten Keerrsleitvng.

-+- Großes Hauptquartier , den 17. Juli 1915.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Gegenseitiges Artillerie - und Minenfeuer auf vielen
Stellen der Front.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die vor einigen Tagen unter Oberleitung des Gs-

neraifeidmarschalls v. Hindenburg auf diesein Kriegs¬
schauplatz begonnene Osfeusive hat zu großen Ergeb¬
nissen geführt.

Die Armee des Generals der Infanterie o . velom,
die am 14. Juli bei und nördlich Kurschany die Windau
überschritten hat , blieb im siegreichen Jortschreiten.
Anfece Kavallerie schlug mehrfach die feindliche aus
dem Felde . 11 Offiziere , 2450  Mann wurden zu Ge¬
fangenen gemacht , 3 Geschütze . 5 Maschinengewehre
erbeutet . Unter den gefangenen Offizieren befindet sich
der Kommandeur des 18. russischen Schützen -Regiments.

Die Armee des Generals der Artillerie von Gallwitz
griff die feit Anfang Mürz mit allen Mitteln neuzeitiger
Befestigungskunst verstärkte russische Stellung in der Gegend
südlich und südöstlich von Mlawa an . In glänzendem
Ansturm wurden drei hintereinander liegende russisch«
Linien nordwestlich und nordöstlich przasznysz durch¬
brochen und genommen , Dzielin und Lipa erreicht.

Durch den von beiden Stellen ausgehenden Druck er¬
schüttert und erneut angegriffen , wichen die Russen nach
Räumung von Przasznysz am 14. Juli in ihre seit langem
vorbereitete und ausgebaute rückwärtige verteidiguugs-
linie Ciechanow —krasnosteic.

Schon am 15. Juli stürmten die hart nachdrängenden
deutschen Truppen auch diese feindliche Stellung , durch,
brachen sie südlich Zielona in einer Breite von sieben
Kiloinetern und zwangen den Gegner zum Rückzuge . Sie
wurden unterstützt von Truppen des Generals der
Artillerie von Scholh . die von Kolno her in der Ver¬
folgung begriffen sind. Seil gestern ziehen die Russen
auf der ganzen Front zwischen pissa und Weichsel
gegen den Rarem ab.

Der Gewinn dieser Tage beträgt : bei der Arme«
des Generals von Gallwitz SS Offiziere , 17 500 Mann
gefangen , 13 Geschütze (darunter 1 schweres), 40 Ma¬
schinengewehre , 7 Minenwerser erbeutet.

Bei der Armee des Generals von Scholh hat er sich
auf 2500 Gefangene , S Maschinengewehre erhöht.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nachdem die verbündeten Truppen in den letzten

Taoen am Buo und Zwilchen Bua und Weichsel eine

nehmen gefellscyasMlyen Verkehr zwischen ver Familie
seines unfreiwilligen Gastgebers und seinen Offizieren
niache . In dieser Hinsicht aber hatte er die vaterländische
Gesinnung und den Preußenstolz des Rittmeisters doch
falsch eingeschätzt . Die Herren wurden gastfrei und rück¬
sichtsvoll bewirtet , aber sie mußten allein im Speisezimmer
tafeln.

Die Töchter des Hauses kamen ihnen nicht wieder zu
Gesicht, und der Rittmeister selbst beschränkte seinen Verkehr
mit den unerwünschten Gästen auf das unumgänglich Not¬
wendige.

Einmal aber geschah es doch, daß der Major mit ihm
zusammentraf , als der alte Herr mit seiner älteren Tochter
in eineni abgelegenen Teil des Partes promenierte , und
daß er sich aus Gründen selbstverständlicher Höflichkeit der
Unterhaltung nicht entziehen konnte, die der Russe in zu¬
vorkommender Weise anknüpfte.

Gleich den meisten Petersburger Gardeoffizieren sprach
der Major ein vorzügliches Deutsch, und mit erstaunlichem
Freimut gab er im Laufe des Gespräches , bei dem Hertha
nur die stumme Zuhörerin machte, zu erkennen , daß er in
den innersten Tiefen seines Herzens sogar lebhaste Sym¬
pathien für Deutschland hegte

„Die Suppe , die wir jetzt ausessen müssen," meinte er,
„haben uns nicht unsere Völker, sondern einzig unsere
Herren Diplomaten eingebrockt. Bon unserm Bündnis mit
Frankreich will ich ja nicht reden . Das war eine Notwen¬
digkeit , und mit einigem guten Willen auf allen Sei .en
hätte es den europäischen Frieden durchaus nicht zu ge-
fährden brauchen . Aber zu der Allianz zwischen Rußland
und England hätten Ihre Politiker es niemals kommen
lasten dürfen . Bei Licht besehen, gibt es ja gar nichts Un-
natürlicheres als diesen Zusammenschluß . Ueberall in der
Welt , wo unsere wichtigsten Interessen in Frage kommen,
steht uns England als Mitbewerber , wenn nicht als Hein«,
licher Gegner gegenüber ! Und wenn die große Abrech,
nung nach diesem Kriege beginnt , werden da vermutlich
die schärfsten Gegensätze zutage treten — Gegensätze , von
denen heute noch kein Mensch wissen kann , ob sie sich auf
friedlichem Wege werden austragen lassen. Ich bin ja
weiter nichts als ein einfacher Soldat , aber ich glaube,
wenn Sie im letzten Jahrzehnt einen Bismarck an der
Soitze Ihrer Geschäfte aestüdt hätten ^ würde die alte Freund.

Reihe russischer Vorsienungen genommen
sich gestern aus dieser ganzen Frv „ ,
des Generalfelümarschnlls uoti
Kämpfe eniwickeit . — Westlich des
südwestlich von Krasnostaw du,a,g^
Truppen die feindlichen Linien . Visü „?
ziere und V3S0 Russen als Gefangene -
9 Maschinengewehre sind erbeutet . n

Auch westlich der oberen Weichst , Z
des Generalobersten von Ivoyrsch , j-, be *.
wieder ausgenommen.

Oberste Heeresleitung

Großes Hauptquartier , , a
(WTB Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz
Ein französischer Angriff auf die $

Souchez wurde abgewiesen.
Im ?t gönnet Walde wurde durch

gewonnene Linie noch verbessert. " c,lle
Auf den Höhen bei Les Eparges wird
In Lothringen schlugen unsere Trupp .«

Feindes bei Embermenil (östlich von LuneM
Gegend von Ban -de-Sapt zurück. ^ 1

Oestlicher Kriegsschauplatz
Teile der Armee des Generals v.

eiligst herangesührte Verstärkungen der Russin
nahmen ihnen 3020 Gefangene , 6
3 Maschinengewehre ab' und verfall
licher Richtung.

Weitere Teile der Armee stehen nordöstr»
im Kampfe . Oestlich dieses Ortes wurde
feindliche Stellung im Sturm genommen . *

Zwischen Pissa und Weichsel setzten dsi
Rückzug fort . Die Truppen ' der Generale
v. Gallwitz folgen dichtauf . Wo der Gegner si
Stellungen noch Widerstand leistete, wurde er
und geworfen . So stürmten Reserve- und La
des Generals v. Scholz die Orte Poremby , ä™
czyce. Regimenter der Armee des Generals
durchbrachen die stark ausgebaute Stellung P

j Karniowo. Die Zahl der Gefangenen mehrt
i Weitere vier Geschütze wurden erbeutet.

Auch nördlich der Pilica bis zur Weichsi,
Russen rückgängige Bewegungen angetreten,
drängenden Truppen machten bei kurzen Versal
«20 Gefangene.

Südöstlicher Kriegsschauplatz
Die Offensive der Armee des Genera

Woyrsch führte zum Erfolge : Unter heftig
Feuer überwanden unsere Truppen am So
17 . Juli an einer schmalen Stelle das Draht'
der mit allen Mitteln ausgebauten feindlichenH
und stürmten , durch diese Lücke vorbrechend, fcje
Gräben in einer Ausdehnung von 2000 Metern
des Tages wurde die Durchbruchsstelle in zähem
erweitert und tief in die feindliche Stellung vora
Abend war der Feind — das Moskauer Grenä
von unseren Landwehr - und Reseroetruppen
trat in der Nacht den Rückzug hinter den Jlz
(mdlich von Zwelew ) an . Dabei erlitt er schwere
2000 Mann wurden gefangen ge
5  Maschinengewehre erbeutet.

Zwischen oberer Weichsel und dem Bug -Abs
die Kämpfe unter Führung des Generalfeldm
Mackensen  an . Die Russen wurden da
Truppen von den Höhen zwischen Pilaczkowice
Pißkr ) und Krasnostaw hinuntergeworfen : beide
gestürmt ; ein frisch in den Kampf geworfenes
Armeekorps konnte die Niederlage nicht abwenden
geschlagen. Wir machten mehrere Taufe
fangene.

Oberste Heeres!

scyasi zwischen unseren ^ anoern woyt schwerlich
dieser neuen , gekünstelten Freundschaft .zwischen
und England in die Brüche gegangen sein!"

Der Rittmeister hatte ihn ausreden lassen, nun
terte er ziemlich derb dazwischen:

„Wer hat denn die alte Freundschaft zw.,^
Ländern gestört ? Wir doch gewiß nicht I Um
Politik habe ich mich nie gekümmert . Dazu j
da , die es besser verstehen als wir beide, He
Aber ich habe zwei gesunde Augen im Kops,
habe von meinem Platz hier an der Grenze
Jahren mit stillem Ingrimm beobachtet , wie da '
Ihnen alles ganz planmäßig und systematisch
Ueberfall hingearbeitet hat , der jetzt ins Werk g
den ist. Um nur eins herauszugreifen : Sind
in den letzten Jahren mit Spionen geradezu übe
worden ? Hat sich's Ihre Regierung nicht
yunderttaufende kosten lassen, die schwachen
zukundschaften , an denen man uns zu packen v-z
den Halunken , die sich mit dieser sauberen Arb
haben , ist kein Mittel zu schmachvoll gewesen, '
Zweck zu erreichen ."

„Was wollen Sie ? Es werden sich imme
allen Zeiten arme Teufel und heruntergekomn.
teurer finden , die die gewerbsmäßige Spionage i
irgendeiner Macht als letzten Rettungsanker betru
den meisten Fällen sind die Leistungen dieser Leu!
von sehr geringem praktischen Wert . Was
schäften und berichten können , ist gewöhnlich
wenigen Monaten veraltet und unbrauchbar

„Auf die Kleinen und die Stümper mag d
— auf die Agenten , die Unteroffiziere besteche'
von Sekretären Abschriften irgendeines Aktenst
schaffen. Aber es gibt auch eine andere Ga
Spionen , Herr Major ! Schufte , die als Ehrenmr
zutreten wissen und ihr nichtswürdiges Gewem
alten aristokratischen Namen verbergen . Fragen
mal bei ihrer Obersten Heeresleitung an , ob ihr
gewisser Graf Wolkonski bekannt ist l Hier kennt
und wenn ich oder ein anderer meiner engere
leute ihn zwiscken die Finger bekäme —

For s 'tzung folg ' .

durch

sied

hosstt-

sie
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* ttusiNlliec ktriegsilyaitplatz.
oct Weichsel und dem Bug enlwick 'ln

Laröjzeren Umsangs . Sie verlaufen für die
" J durchweg günstig . Truppen eines imete»

-Kerb
u»gur>

mit den Deutschen kämpfenden öster-
nifchen Korps entrissen westlich Grabamiec
„ach siebenmaligem Sturm einen wichtigen

, „nd orangen dort in die gegnerische Haupt-
k' In der Gegend südwestlich von Krasnostow

deutsche Kräfte die feindlichen Linien . 4!»
^ « Vnstrzyca und nördlich krasnik gewannen
-vere" ^ feindlichen Vorpositionen . Auch

^ -r Weichsel wurde die Ossensiue wieder er-
^ "„sgenommen . — In Ostgalizien ist die Luge
"öert' Italienischer Kriegsschauplatz.

h . Macht auf den 16. Juli wurden wieder
Zn fl„rnöjje der Italiener gegen das Plateau
^ " o abgewiesen . Der ArtiUeriekanlps erstreckt

/alle Fronten . _

Kien,
18 . Juli . (WTB .) Amtlich wird verlautbart

3«

? 1915, mittags.
Aufsizcher Kriegsschauplatz.

. Schlackt zwischen Weichsel und Bug ist in vollem
4lie Russen leisten außerordentlich zähen Widerstand;

eg an mehreren Punkten der Kampffront mit dem
„„f ein Handgemenge ankommen , ehe sie die

aufgaben. Am Bug , in Gegend Sokal , vertrieben
kuppen den Feind aus einer Reihe von hartnäckig
Än Ortschaften. Die Stadt Krasnostow und die
nördlich Zollkiewka wurden von deutschen Kräften
m Auch westlich der Weichsel befinden sich die
,.ten im Angriff . Nordöstlich Sienno wurde die

. Iroot durchbrochen. Diesem Drucke nachgedend,
der Feind zwischen Weichsel und der Eisenbahn

,dom seine Stellungen.
Ostgalizien ist keine Aenderung der Lage eingetreten.
Italienischer Kriegsschauplatz,

z Geschützfeuerhält an allen Fronten an . Mehrere
re Angriffe auf Coldi Lana wurden abgewiesen;

j«d erlitt starke Verluste.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes -,

v. H o es er , Feldmarschalleutnant.

Ereignisse zur See:
Kines unserer Unterseeboote torpedierte
versenkte heute Morgen südlich Nagusa
italienischen Kreuzer „G i u s e p p e Gar i

Ui". Der Kreuzer sank  in 15 Minuten.
Flottenkommando.

l Die unleugbare Ueberlegenheit des deulschen
r " Heeres ".
Sern, 17. Juli . „Giornale d'Italia " bringt eine
espondenz seines Petersburger Korrespondenten Zor¬
ans Mitau : Der Korrespondent erzählt , daß er im
en Hauptquartier einen japanischen Offizier in russi-

Uiiiform gesehen habe . Alle russischen Soldaten , die
>eiprochen habe , hätten die unleugbare Ueberlegenheit
deutschen Heeres zugegeben . Deutschland besitze jene
nden, die ein Heer zum Siege führen , nämlich Vater-

isliebe, Offensivgeist und Ordnungssinn . Rußland mit
m vielen verschiedenen Völkerschaften besitze diese Eigen¬
sten nicht; sie seien allzusehr passiv und defensiv.

P Anser Il-Boot -Krieg.
Nach einer Meldung der Londoner „Daily Mail"
de der englische Dampfer „Meadowsield " (2750 Tannen)
3er Küste von Pembrokeshire von einen , Unterseeboot
nft. Ein Mann wurde gerötet , die Besatzung wurde
g' /sstündiger Fahrt in Booten gelandet.

London, 17. Juli . Der Flotteukorrespondent der
es" schreibt:

(5s ist klar, daß Reeder und Kaufleute über den fortdauernden
s! von Schiffen durch die Angriffe der Unterseeboote sich sehr
ihigt fühlen . Die Tatsache , daß die Gewässer südlich von
und im Westteile des Kanals durch Zerstörer und Patrouillen-
nicht wirksam bewacht werden , beweist entweder die un-

-enbe Zahl geeigneter Schiffe für diesen Zweck oder einen
el in der Organisation der Verteidigung . Die einzige Er»
; dafür , daß beispielsweise der Dampfer „ Armeinan " nicht
ert wurde , ist die , daß keine genügende Zahl von Schiffen
»den ist, denn die Hauptflotte kann unmöglich von kleineren
imgen entblößt werden.
8er Korrespnndent empfiehlt die Bewaffnung der
elsschiffe, falls Geschütze und Kanoniere vorhanden
oder das Rammen der Unterseeboote.

-ff „Signore " Salandras Reise zur Front.
Itom. 16. Juli nachts. (Meldung der „Agencia Ste-
.) Ministerpräsident Salandra ist am Donnerstag-
dnach dsmHauptquartier abgereist. Nach emerMeldung
ömischen Korrespondenten der Turiner „Stampa " steht
neue Reise Salandras zur Front in engster Be-

lng zu der Anwesenheit des Generals Porro im
tquartier. Salandra habe von Porro Mittei¬

len über feilte Besprechungen mit der französischen
mng und dem französischen Generalstab erhal-
Insolge dieser Mitteilungen und der Beschlüsse

letzten Ministerrates dürften verschiedene Konferenzen
Heu Salandra und dem König stattfinden . —

der Anschauung des Korrespondenten wird Italien
l sofort in die Ausführung der zwischen Porro und
französischenRegierung getroffenen Verabredungen
das italienisch-französische Zusanunenarbeilen ein-

- Eine Reuker -Meldung über Deutsch-Kamerun.
London, 16. Juli . (Meldung des Reuterschen Bureaus .)
Staatssekretär für die Kolonien erhielt ein Telegramm
der Regierung von Rigerien , wonach am 29. Juni
Mierten Ngaundere , eine wichtige Stadt Zentral-
rruns, besetzt hätten. Die B e r l u st e der Alliier-
dctlügkn zwei Alaun an Toren und 8 Mann an

'Abelen. — Wie immer!

rassische Soldatenlciche als Kennzeichen.
stei einer Gefangennahme von Russen wurde

r»!stichen Otffzier eine Spezialkarte abgenommen , in
r « ngezrichncte Merkmale über vergrabene
■ition  auf dem F -lde bei Kaltenborn (Kreis Reiden-
Smacht waren . Es war nach der Karte nicht schwer,

Rlle zu finden . Rach einigen Spatenstichen wurde
% das Gewünschte, sondern die Leiche eines in Mäntel

und Zelte stark verhüllten russischen Soldaten vorgefnndcn
Da das Kommando statt der Munition ein Rnffengrab ent¬
deckt z» haben glaubte , wurde der Russe zugeschültet und
abmarschlert . Nun halte der Postagent Riemer in einer
Zeitutg gelesen , daß die Russen verschiedentlich Munition
vergraben , wenn sie hart bedrängt find und zur Täuschung
dann obenauf einen gefallenen Russen beerdigen . Um siä,
hiervon zu überzeugen , legte der gewissenhafte Postagent den
Russen frei und stieß mit einem spitzen Eisen in die Erde,
wo er einen hohlen Gegenstand traf . In einer etwa zwei
Meter liefen Grube förderte er 1 92 B le ch ki st e n mit
Infanterie Patronen  zutage , 35 Kisten waren an dieser
Stelle schon vmher gefunden und abgeliefert worden Auf
der Spezialkarte waren noch zwei andere Stellen angezcichnrt
mit Maschinengewehr - und Artillerie -Munition.

Kehle KriegsrmHrtchlen.
Berlin , 19. Juli. In erfreulicher Weife mehren sich

die Erfolge der österreichisch - ungarischen Unterseeboote , so
heißt es ‘ in der „ Vossischen Zeitung " . — Der „ Berliner
Lokalanzeiger " schreibt : Wieder ein italienischer Kreuzer ver¬
senkt . Die Verluste der italienischen Flotte mehren sich in
schneller Folge . Wir können gespannt sein , zu erfahren , wie
die Italiener diesen neuen Verlust erklären und beschönigen
werden . Es kann für erwiesen gelten , daß die natürliche
Gestaltung der Küste nicht das ausschlaggebende Moment für
die Erfolge der österreichisch - ungarischen Unterseeboote ist.
Vielmehr müssen wir der Umsichtigkeit und Tatkraft der ver¬
bündeten Marine Ibas Verdienst zusprechen , die weit ent¬
fernt , sich vor der italienischen Schiffsübermacht zu verbergen,
diese angreift , wo sie zu erreichen ist . Wir begrüßen deshalb
die neuen Ruhmestaten unserer Verbündeten mit herzlicher
Freude . m _ ,

Berlin , 19. Juli. An dem neuen kräftigen Vorstoß
am Bugabschnitt hat , wie der „ Berliner Lokalanzeiger " aus
dem K. K . Kriegspressequartier meldet , die preußische Garde
einen hervorragenden Anteil . Am 16 . Juli wurde die Offen¬
sive ausgenommen . Stark befestigte russische Stellungen auf
bewaldeten Anhöhen wurden dank der wirksamen Artillerie¬
vorbereitung mit geringen eigenen Verlusten in wenigen
Stunden vom Feinde gesäubert . Am 17 . Juli wurde Kras¬
nostow in erbittertem Gefecht im Sturm genommen und der
Gegner von den nördlich dieses Einschnittes gelegenen kunst¬
voll verschanzten Anhöhen vertrieben . Dadurch ist die wichtige
Eisenbahnlinie Lublin - Cholm gefährdet . Der in glänzender
Stimmung kraftvoll vorgetragene Angriff bedroht auch die
anschließende Front des Feindes . Die Beute belief sich allein
am ersten Tage auf 3000 Gefangene und zahlreiche Ma¬
schinengewehre . Die Franzer nahmen 902 , die Augustaner
602 Russen gefangen.

Berlin , 19. Juli. Ueber neue schwere Verluste der
Russen zwischen Prulh und Dnjestr berichtet ein Telegramm
des „ Berliner Tageblattes " aus Czernowitz vom 18 . Juli:
Der Feind erneuerte an mehreren Punkten zwischen Dnjestr
und Pruth seine erbitterten Angriffe gegen unsere ausge¬
zeichneten Stellungen , wurde aber leicht zurückgeschlagen . Die
vorwärts geworfenen russischen Schwarmlinien wurden voll¬
kommen vernichtet . Die Russen haben hier während zweier
Tage mehrere Tausend Menschen verloren . Unsere Truppen
setzten ihren Vormarsch am nördlichen Ufer des Dnjestr fort

Berlin , 19. Juli. Nach zuverlässigen Nachrichten der
„Vossischen Zeitung " werden neuerdings englische Truppen
in Malta konzentriert . Nach dem Eintreffen weiterer 50
Schiffe würden alle zusammen die Fahrt nach Gallipoli an-
treten , um diese frischen Truppen in der Bucht von Saros
zu landen . _

Berlin , 19. Juli. Nach der„Deutschen Tageszeitung'
meldet die „ Neue Freie Presse " aus Czernowitz : Sämtliche
Güter der deutschen Kolonisten in den Gouvernements Best
arabien und Cherson wurden , trotzdem die Kolonisten seit
mehreren Jahrzehnten russische Staatsbürger sind , von der
Regierung konfisziert . ^

Berlin , 19. Juli. Dem „St . Gallener Tageblatt
wird laut „ Vossischer Zeitung " unter dem 28 . Juni aus
Rew - York gemeldet : Seit Wochen hat die ententefreundllche
Presse die Tatsache systematisch totgeschwiegen , daß eine Riesen¬
kundgebung zu Gunsten einer wirklichen Neutralität der Ver¬
einigten Staaten und für ein Verbot der Waffenausfuhr
geplant war . Von dem frühen Abend an bewegte sich am
24 . Juni ein immer mehr anschwellender Menschenstrom nach
der Halle , in der di Kundgebung staltfindcn sollte . Um 8  Uhr
waren sämtliche 12 000 Plätze besetzt und 3000 Personen
standen in den Straßen . In weitem Umkreise drängten sich
Zehntausende um die Rednertribünen . An der Massendemon¬
stration , für die nur durch die deutsche Presse Propaganda
gemacht worden war , nahmen über 100 000 Personen teil . —
Weiler heißt es in dem Brief : Mehr als 1000 Importeure,
die von Deutschland und Oesterreich -Ungarn Waren im Werte
von 50 Millionen Dollars erwarben , diese aber wegen der
berüchtigten Ordre des Königs Georg nicht erlangen
können , sind nun in energischer Weise bei dem Staatssekretär
Lanstng vorstellig geworden . In der letzten Woche kam eine
Depesche aus Georgia an , daß beide Häuser der Legislatur
eine Resolut on angenommen haben , in der Präsident Wilson
aufgefordert wird , zu Repressalien gegen Großbritannien zu
schreiten , falls dieses nicht gutwillig die Unterbindung des
legitimen Handels der Vereinigten Staaten aufgebe.

Lomio  und ProvMo.
Herborn , 19. Juli. Der hiesige Kirchenchor

wird morgen Dienstag Abend um 9 Uhr nach kurzer Pause
wieder mit seinen Gesangsproben beginnen , und zwar soll
zwecks Mitwirkung bei einem im August Hierselbst stattfinden¬
den M issiontzfest  fleißiger als sonst geübt werden
Morgen Abend wird , wie auch im .Inseratenteil zu lesen ist,
nur Uebungsstunde für die Frauenstimmen und am nächsten
Samstag solche für die Männerstimmen stattfinden . — Bei
dieser Gelegenheit wollen wir nicht versäumen , erneut darauf
hinzuweisen , daß es sehr erfreulich wäre , wenn sich dem
aus einem kleinen Häuflein bestehenden Kirchenchor noch eine
größere Anzahl neuer Mitglieder,  die wahre Freude
am herrlichen Kirchengesang haben und stimmbegabt sind,
anschließen  würden . Der Eintritt neuer Sänger oder

Sängerinnen kann an jedem beliebigen Ucbungsabend erfolgen
und ' wtid dem Kirchenchor nur höchst willkommen sein.

Gedenken wir der Vergessenen ! Draußen
im Felde und auf den Wogen der Meere gibt es unter
unseren Kämpfern so manchen , dem nie oder fast me dre
Freude zuteil wird , eine für ihn persönlich bestimmte Gabe,
ein sichtbares Gedenken aus der lieben Heimat zu ^ halten.
Wehmütiger Stimmung , ja , blutenden Herzens , steht so
mancher Brave dabei , wenn die Feldpost seine
so reich bedmkt , während sie ihm nie etwas bringt , Gltorn-
oder geschwisterlos steht er allein in der Welt oder seme An¬
gehörigen können ihm kein derartiges Zeichen der Liebe und
des Gedenkens aus ihren bescheidenen Mitteln zuwenden.
Es bedarf nicht erst vieler Worte , um darzutun , daß hier
das warmherzige , sich in Taten äußernde Mitempfinden em-
zusetzen hat . Keinen draußen im Kampfe Stehenden toll
jemals das Gefühl beschleichen , die Schwestern und Bruder
könnten auch nur eines derer vergessen , die zu kämpfen und
zu sterben bereit sind . Der Bund für freiwlllrgcn Vaterlands-
dienst hat die Organisation dieser Angelegenheit m die Hand
genommen Er sendet die herzlichste Bitte ms Land : Teilt
uns mit , wer bei der Versorgung der bisherVergessenen
helfen will . Sammelt und sendet Natural - Liebesgaben und
Geldspenden für diesen Zweck . Sendungen sind zu richten
nach Berlin W . 9 , Potsdamer Platz , Bellevuestraße - 1- 22.

8 Dillenburft , 19 . Juli . Als Nachfolger des in de«
Ruhestand getretenen evangelischen Pfarrers | abridu5 tn
Griesheim  a M . wurde Herr Pfarrer Sachs von hier
vom König !. Konsistorium zu Wiesbaden bestimmt.

- Feuerwehr . Die hiesige Polizeiverwaltung erläßt
folgende Bekanntmachung : Durch die wettere Einberufung
der wehrpflichtigen Mannschaften zu den Fahnen ist der
Mannschaftsbestand der Feuerwehr geschwächt . Unter HinweG
auf die Bekanntmachung des Herrn Landrats vom 19 Mai
1915 ( Amtliches Kreisblatt Rr . 119 ) haben alle männlichen
ortsanwesendcn Einwohner im Alter " ° n 17 bis 20 Jahren
sich bis Mittwoch  den 20 . d . Mts . bei dem Obeü >rand.
meister Richter  dahier , Kirchberg , persönlich zum Emtntt
in die Feuerwehr zu melden.

Nanzenbach , 17. Juli. Das Einsammeln von Him¬
beeren im Gemeinoewald Nanzenbach ist für Auswärtige von
der hiesigen Gemeindeverwaltung verboten worden.

Breitscheid , 19. Juli Das hiesige Bürgermeister¬
amt hat unter Androhung von 3 Mark Strafe das Ein-
sammeln von Himbeeren lm Gemetndewald Breitscheld sur
Auswärtige verboten . * »

Biedenkopf , 19. Juli. Dem Herrn Dekan Schellen-
berg  in Battenberg wurde der Kronenorden dritter Klaffe

« • M . 18 .3 . 0 . Zu - N - u -Eg d -,

durch die Festsetzung von Milchhöchstpretsen drohendenMüchnot
verbot der Magistrat die Verwendung von Mrlch zur Her-
stellung von Weißbrot . Die Verordnung trat heute ftuh
bereits in Wirkung . Wann verbietet der Magistrat die schon
seit langem geforderte Bereitung von Schlagsahne . .

_ Ltiftunq . Der kürzlich hier verstorbene Schre,ner-
meister Heister hat ' sein Vermögen der Stadt vermacht . Die
Stiftung soll zu wohltätigen Zwecken Verwendung finden.

AZanau . 17 . Juli . (D i e städ tts ch en Kartoffeln .)

In ha  am Freitag abend stattgefundenen Stadtverordneten-
sitzunq richtete Stadtverordneter Dr . Wagner an den Magistrat
eine Anfrage über die Angelegenheit der von der Stadt an-
gekauften Kartoffeln , worüber bekanntlich in den letzten
Tagen eine Notiz durch die Presse gegangen ist . Vom Ober-
bürgermeister Dr Gebeschus wurde ein Rückblick auf die
Kartoffelangelegenheit gegeben und milgeteilt , baß von der
Stadt , um der nach der Bestandsaufnahme v° m 15 . Marz
zu vermutenden Kartoffelknappheit zu begegnen , 7000 Zentner
angekaust und in gemieteten Kellern eingelag * « m-dm seien.
Als nach der zweiten Bestandsaufnahme vom 15 . Ma die

Befürchtung einer Knappheit zerstreut worden rnt,  Jabe b r
Abgang der Kartoffeln gelitten . Jedenfalls sei die Ware
bet 9 der Anlieferung etwas feucht gewesen , wo, « noch die
hochschichtige Lagerung gekommen sei , so daß tatsächlich etwa
1000 Zentner Kartoffeln in Fäulnis ubergegangen seien . Der
entstandene Schaden sei auf etwa 12000 Mk . zu schätze" -
Daß Fehler in dieser für die Stadtverwaltung völlig fremden
Sache vorgekommen seien , müsse zugegeben werden , doch glaube
er daß diese Fehler auch den Kritikern unterlaufen wären.

Die Besprechung der Angelegenheit , andersich  ^
Anzahl Stadtverordneter beteiligten , endigte mit der Annahme
eines ’ Vorschlags , die Versorgung der Einwohnerschaft aus
der neuen Ernte dem Notstandsausschuß übertragen zu wollen.
Da an die minderbemittelte Bevölkerung die Kartoffeln unter
dem Einkaufspreise abgegeben worden sind , wird das Kar
toffelqeschäft mit Einschluß des Verlustes durch Faulnto die
Stad 'tkaffe mit etwa 25 000 Mk . belasten . .

Wiesbaden , 15. Juli. Ein hiesiger zunger Mann
hat durch achtloses Rauchen iem Leben lassen muffen E

hatte sich einen Zahn ziehen lassen und kurz darauf ^ et e
Zigarette geraucht . Es stellte stch bald danach Nikottnver
Ästung ein , die nach schrecklichen Schmerzen für den inngen
Mann schließlich dessen Tod herbeifuhrte . - .. c

* Asckassenbura , 18 . Juli - Auf dem Hauptoayn^

Hofe wurde der 36 - jährige Stationsgehilfe Michael Strobel
von einem Zuge überfahren und getötet.

* Schlüchtern , 18 . Juli . Bei dem schweren Gewitter,
das am Freitag sich über dem Kinzigtaleentludrich een
Blitzschläge wiederholt Brandschaden an . I « Hutten bran te
die Scheune des Landwirts Dorn ab , m Altengronau
Anwesen eines Landwirts . In Breitenbach wurden samt ! che
Wirtschaftsgebäude und das Wohnhaus des LandwrrtS
Joachim Möller durch den Blitz eingeäschert . .

* Aus Kurhessen , 18 . Juli . (Lieb Vaterland .)
Viermal während seiner Ehezeit erlebte ' " Somplar daS
Ehepaar Lebrecht Meyer die Freude , daß chm Zwtllmgs.
kmder beschert wurden . In der vorigen Woche wurden die
Leute nun Großeltern von einem Zwillingsenkelpaar.

Weil bürg er Wetterbirvst.
Voransfichtliche Witterung für Dienstag, den 20 Juli.

Vielfach heiter und meist trocken , nachts ziemlich kühl,
Tagestemper atur ansteigend . _ _

gür die Schriftleitung verantwortlich : K. Klose , 5)erborn.



Aus dem Reiche.
4 - Die Behandlung der deutschen Krlege-gefan-

gensn in Frankreich . Die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " bringt folgenden amerikanischen Berickt über
das Gefangenenlager in Saint Nazaire in Frankreich:

»Die Verhältnisse dieses Lagers waren, wie bei last
allen bisher besuchten militärischen Lagern, nicht befrie-
digeud. Ich hal>e Gelegenheit genommen, die Mängel
zur Kenntnis des Ministeriums der Auswärtigen An¬
gelegenheiten in Paris zu bringen, und es ist mir ner-
sichert worden , daß sofort entsprechende Erhebungen an-
gestellt und den Mängeln abgeholfen werden würde. Die
folgenden Angaben stannnen aus Anfang Mai. Die Lage
dürfte sich inzwischen gebessert habe».

Das Gefangenenlager in Saint Nazaire (Dep. Loire-
Inf .) ist ein streng militärisches Gefängnis mit 400 Ge¬
fangenen , sämtlich deutschen,  darunter vielen, die
schon seit September hier sind Dieses Lager ist sehr über-
fuüt und es ist möglich, daß die Ueberfüllung Anlaß zu
Krankheiten geben wird . Die Ordnung ist schlecht. Die
Gefangenen sind in einen, alten Fabrikgebäude am
äußersten Ende der Stadt eingesperrt.

Die Gefangenen beklagen sich über die Arbeit, zu der
sie gezwungen werden — Beladen und Ausladen von
Kohle,ischiffen—, und erklären, daß sie für diese Arbeit
schon seit drei Monaten nicht mehr bezahlt worden sind.

Siebzehn Mann verbüßten gerade ihre Strafe , die
meisten von ihnen hatten sich geweigert, zu arbeiten. Sie
waren in einem engen, niedrigen, schlecht gelüfteten, dunklen
Zimmer von ungefähr 10 zu 16 Fuß Größe eingesperrt.
Es wird aber zurzeit ein zweckentsprechender Anbau an
dem Gefängnis angebracht , um weitere 100 Gefangene, die
täglich erwartet werden , aufzunehmen. (W. T.-B.)

4 Die rwssischen Verbrecher . Durch eidliche Aus¬
sagen von 19 russischen Staatsangehörigen ist jetzt bekannt
geworden, daß r u s si s che Soldaten auf Befehl
ihres Offiziers  Mitte Oktober 1914 bei Budwiecie
evangelische russische Untertanen deutscher
A b st a m m u n g , 27 Männer und 2Frauen , deren Familien
seit Generationen in Rußland wohnen und deren Ange¬
hörige in der russischen Armee stehen, erbarmungslos zu¬
sammengetrieben, geschlagen, gemartert und ohne Ver¬
hör und Urteilsspruch auf gehängt  haben.
An den Mißhandlungen hat sich auch der Oberst vom
russischen Infanterie -Regiment 105 beteiligt, indem er die
Gefangenen mit dem Fuße trat ..

Der einzige Grund für diese scheußlichen Handlungen
war die Tatsache, daß die unglücklichen Opfer russischer
Barbarei deutschklingende Namen trugen. (W. T. 23.)

4 3 »m deutsch-französischen Gefangenenaustausch.
Der am Donnerstagvormittag 8 Uhr 30 Minuten in
Konstanz eingetroffene schweizerische Sanitätszug brachte
82 schweroerwundete deutsche Soldaten , darunter Oberst¬
leutnant Kramer . Auch diese Ankommenden wurden be¬
geistert begrüßt . In der Schweiz hatten auch sie die
freundlichste Aufnahme gefunden. Die Znrückgekehrten
äußerten sich über die Behandlung in der französischen
Gefangenschaft etwas zufriedener als die vor zwei Tagen
angekommenen Schwerverwundeten.

Seine Gefälligkeiksstempet bei den Aeldposkanstal-
ten . Den Feldpostanstalten gehen aus Sammlerkreisen
vielfach Briefmarken oder mit Wertzeichen beklebte Sen¬
dungen zu mit der Bitte um Entwertung mit dem Stempel
der Feldpostexpedition . Dieses Verfahren ist unzulässig
und wird von der Postbehörde untersagt.
t vierzehnjährige Feldpostdiebinnen . Fünfzig Feld-
postpaketdiebstähle haben zwei 14 jährige Mädchen in dev
letzten Wochen in Dresden ausgeführt . In den verschieb
denen Postämtern verschwanden auf rätselhafte Weise fort¬
gesetzt Pakete mit Liebesgaben , ohne daß es gelang, de,
Täter habhaft zu werden . Erst nach langen und mühe¬
vollen Ermittlungen ist es, dem „B. T." zufolge, de,
Dresdener Kriminalpolizei gelungen, die Diebinnen zu ver-
haften, die auf raffinierte Art ihre Taten zu verbergen
wußten. Vermutlich haben sie noch mehr Diebstähle be¬
gangen, als sie bisher einaestanden haben.

Hundert Jahre alt . Ein Berliner „Kind", der
Hauseigentümer Wilhelm Pau aus der Landsberger
Straße 74, beging am Mittwoch seinen hundertsten Ge¬
burtstag . Dem alten Herrn , der für feine Jahre noch
sehr rüstig ist, gingen zahlreiche Glückwünsche vom frühen
Morgen ab zu. Der Kaiser ließ durch den Vorsteher
des zuständigen Polizeireviers eine Prunktasse aus der
königlichen Porzellanmanufaktur mit dem Reliefbilde des
Gebers nebst einem Glückwunschschreiben überreichen.

4 Der Kaiser und Hindenburg. Die Kaiserin hat
dem Zentral -Komitee der Deutschen Vereine vom Roten
Kreuz eine Photographie , die den Kaiser im Gespräch mit
dem Generalfeldmarschall von Hindenburg darstellt, mit
der Weisung übersandt , dieselbe vervielfältigen und ver¬
treiben zu lassen. Die hohe Frau hat die Photographie
vor wenigen Tagen persönlich ausgenommen und will den
Gesamterlös für Zwecke der Kriegsfürsorge verwenden.
Bilder und Postkarten werden bereits dieser Tage durch
die Rotophot -Gesell,chaft, Berlin SW. 68, in den Handel
gebracht werden.

keine Pakete an die Iivilgefangenen in Rußland.
Aus Rußland zurückgekehrte Deutsche, die in den dort ge-
bildeten Hilfskomitees für Zivilgefangene tätig waren,
haben, wie der Deutsch-Russische Verein der Presse mit-
teilt, darauf hingewiesen, daß es sich nicht empfiehlt, den
Zivilgefangenen Postpakete zu senden. Die Zölle, die
für deutsche Waren uni 100 Prozent erhöht worden sind,
machen es in den meisten Fällen unmöglich, die Pakete
einzulösen. Geldsendungen gelangen dagegen nach den
sehr zahlreichen Erfahrungen fast stets in die Hände der
Empfänger .̂ Der Deutsch-Russische Verein ist auf Wunsch
bereit, die Sendungen weiterzuleiten.

Noch eine Kriegserklärung . Dafür, daß auch in
der ernsten Zeit der Humor nicht fehlt, haben die Freunde
unserer Jugend , die Indianer , gesorgt. Aus Neuyork
wird der „Nardd . Allg. Ztg ." berichtet: „Die Yaqui-
Indianer , die in den Tälern des Rio-Jaqui in der Pro-
vinz Sonora in Mexiko leben, haben den Krieg  an
Mexiko, die Vereinigten Staaten und Deutschland
erklärt. Sie wollen das Land wiederhaben, das — wie
fie behaupten — ihnen unter der Administration von
Porfirio Diaz gestohlen wurde . Der Krieg gegen Deutsch,
land wurde provoziert , weil ein deutscher Ansiedler, der
von den Yaquis überfallen wurde, sich sehr energisch zur
Wehr gesetzt hat ." * 0

4 Die französischen Verluste bei Arras . Im all-
gemeinen ist es nur schwer möglich, die Verluste des
Gegners in einer größeren Schlacht einigermaßen richtig
anzugeben. Da die französische Regierung es ängstlich ver¬
meidet. die Verluste der Republik selbst bekannt zu machen,
so ist es von besonderem Interesse, diese wenigstens

schätzungsweife festzustellen. Nach ver Schlacht bei Arras
ist von deutscher Seite ein Versuch dieser Art gemacht war-
den. Dabei wurden unter anderem auch die Aussagen der
französischen Gefangenen verwertet, deren Truppenverbände
an den Kämpfen beteiligt waren. Wie wir der „Gazette des
Slrdennes " entnehmen, ist der Gesamtverlust der Franzosen
an Toten , Verwundete » und Gefangenen in der Schlacht
bei Arras nach dieser auf allen erreichbaren Unterlagen
beruhenden gewifsenhafte» Feststellung wie folgt zu schätzen.:

III . Armeekorps

X.' .
XVII.

XX.
XXI.

XXXHI.
48. Division
53. „
55. „

15 000 Mann
6 000

10 000
4 300

10 500
8 000

11 000
6 000
4 000
3 500

Summe 78 300 Mann
Vergleicht man diese Zahlen, die zweifellos ziemlich

genau der Wirklichkeit entsprechen, mit dem Ergebnis , das
die Kämpfe bei Arras für unsere Gegner gehabt haben,
so kann man es durchaus begreiflich finden , daß die
französische Regierung dem Volke die Große der ov» ihm
georachten Op,>.r zu verbergen sucht.

rius aller We\l
4 vombenaklenla » in Mexiko. Die Regierung zu

Washington erfährt , daß eine Bombe, die in der Nähe
van Apricoza auf einen in der Richtung nach Vera Eruz
in Mexiko fahrenden Zug geworfen worden ist, diesen
zerstört hat, wobei zahlreiche Personen , wahrscheinlich
Ausländer , getötet wurden.

4 Explosion eines Destilkationsfchmelzkefseis. In
der chemischen Fabrik von Geigy zu Basel erfolgte am
Freitag eine Explosion des Destillationsschmelzkessels, wo-
durch die beiden Längswände und der Dachstuhl des
Fabrikgebäudes herausgeschlagen wurden. Der <1e''el
wurde 20 Meter weit fortgeschleudert. Drei Arbeite, wur¬
den getötet und zwei leicht verletzt.

Gefchichkskalender.
«tenStas , 20. In « . 1304. F. Petrarca, ital. Dichter.

* Arezzo. — 1397. Abschluß der Kalmarischen Union. — >832.
«. I . Weber. Philosoph. Schriftsteller<Demokritos), -f- Kupferzell.
- 18ö«. Seesieg Tegethoss über die ital, Flotte bei Liffa, - 1870.
A, v. Gräfe. Augenarzt, f Hall». - 1814. Präsident PoincarS
ttiiit in Kronstadt ein.

Vermischtes.
woher kcmmk der Name «Katzelmacher". Del

unseren Verbündeten in der Donaumonarchie hat jetzt eine
große Untersuchung eingesetzt, woher der 'Name „Katzel¬
macher" stammt, womit bekanntlich die Oesterreicher als
einem Spottnanien die Italiener bezeichnen. Der Aus¬
druck ist durch verschiedene politische Zeitgedichte namentlich
in der „Jugend " und im „Simplizissimus" auch bei uns
im Reich bekannt geworden. Die Deutungen für den Aus¬
druck find manchmal recht originell. So behauptet eine
Erklärung , „Katzelmacher" stamme aus der Zeit Ra¬
detzkys. Damals luden die Italiener den Feldmarschall
zur Tafel ein und setzten ihm statt Hasenbraten — Katzen¬
braten vor. Vater Radetzky bemerkte jedoch den Betrug
und sagte seinen Wirten ins Gesicht: Ibr seid ja Katzel¬
macher I Eine andere Deutung geht dabin, daß der Volks-
mund die Welschen beschuldigt, ihren Fleischbedarf bei den
Katzen zu decken. Daß die jungen „Katzel" zarter und des er
munden dürften als die alten Katzen, ist einleuchtend.
Daher „Katzelniacher" soviel wie „Katzemäger". Eine
dritte Version will wissen, daß die Bezeichnung „Katzel-
wacher" allerWahrscheinlichkeitnach davon herrühren dürft-,
daß die Italiener in ihrer Volkssprache das Wort „gazzo"
als Schimpfwort gebrauchen. Es bezeichnet einen Körperteil,
besten Nennung unter Gebildeten verpönt ist, im italieni¬
schen Volk aber so beliebt ist, daß dies den Wienern auj-
fallen inußte . Sie haben nun. ohne die Bedeutung des
Wortes zu kennen, die Italiener spöttisch danach genannt.
Auf die italienische Sprache geht auch folgende Erklärung
zurück: Bekanntlich kochen die bei Bauten beschäftigten
Italiener in einem Kessel ihr stets gleichbleibendes Futter,
den Maisbrei . Wenn nun ein Neugieriger hinzukommt
und fragt : Was macht ihr da ?, dann antwortet der ge-
wöhnlich ein wenig Deutsch verstehende Koch „Katscha".

.„Caccia", das heißt auf deutsch „Kuchen". Aus diesem
„Katschamacher" sind eben dann die Katzelmacher oe-
worden . — Es steht jedem frei, sich aus diesen Er¬
klärungen die herauszusuchen, die ihm am besten gefällt.

Die Reife des Harkobstes . Hartes Obst bringt man
schnell zur Reife, indem man es in Papier oder in Papier»
schnitze! einwickelt. Pfirsiche und Birnen , die vollkommen
ausgewachsen, aber nock sehr hart waren, wurden von je
vierzehn zn vierzehn Tagen abgenomnien, jede einzelne
in Papier gewickelt und in eine Kommode gepackt; in
einer Frist von zehn bis vierzehn Tagen waren die
Früchte stets reif, weich und wohlschmeckender, als die
später vom Baume genommenen. Durch dieses Verfahren
kann man vom Beginn der ersten Obstreife bis zu Ostern
hin stets frisches, reifes Obst essen, und der Vorteil ist um
so größer , als das Dauerobst nach Belieben allmählich zur
Reife und zum Genuß gebracht werden kann, während
es sonst doch gewöhnlich im Zeitraum von kaum drei
Wochen alles auf einmal reif wird und meistens sehr
schnell verzehrt werden muß, vorher aber ungenießbar ist.

Silber und Gold im Meer . Das Meerwasser ent¬
halt außer seinem wesentlichsten Bestandteile, dem Wasser,
eine Menge Beimischungen in flüssiger Form . Hierhin
gehören insbesondere das Kochsalz und das Bittersalz,
sowie noch Spuren von einer großen Slnzahl von Mine¬
ralien, als Jod , Kiesel, Bor, Gyps, Kreide, Fluor , Phos-
ohorsaure, Kohlensäure, Ammoniak, Baryt , Eisen. Manaan
Kobalt, Nickel, Zink, Blei, Kupfer und Arsenik. Ja
sogar Gold und Silber soll darin vertreten fein Die
Ebemifer Derocher unch Malaguti . welche sich Haupt,
achlich mit solchen Untersuchungen beschäftigten,

fanden beim Abdampfen großer Mengen Meerwassers
I? .,*1™ zurückbleibenden Reste deutliche Spuren von
Silber . Beide Gelehrte haben berechnet, daß nach ihren
Untersuchungen das Weltmeer gegen 200 Millionen Ton-
"*4 jede zu 2000 Pfund , Silber enthalte, ein Quantum
dessen Wert die Summe von 3'/» Billionen Reichsmark
repräsentiert . Nach der Hieranknüpfei,den Berechnung des
Amerikaners Tuli würden, wenn man den Silber chatz des
Meeres unter die Bewohner der Erde verteilte, 2400 ft
°uf jeden Menschen kommen. Wer will diesen großartiaenSchatz heben? ■ 1 “ M *

Bekanntmachung
Kelrifft: Die Drotgetreideervil_j - ’ 'Nach dcr Bundesratsbekanntmachukiaau

mit Br. tgelreide und Mehl aus dem .
28. Juni l. Js . (R.-G »Bl. S . 368). 4 £ ?C -
desKowmunalverbandes ,Kreises) gewachst»,.̂
fAI 'Vlilld) Mlschfrncht i„4Z2>sii bcin^ UQt’nbfirf*
vom Boden zugunsten des Kvmmunnlverbm-5 0er
nahmt . Als Mischfrucht ist hierbei nur solch *
bte gemischt gewachsen ist und bcmjufolac
abgecrntit w.rden kann. Nicht dagegen fit
geerntete Frucht nach erfolgtem Ausdrusch'*
mischen, wie dies beispielsweise häufig mit
geschehen ist. Wer dies tut, nimmt eine~8e# «6b!
dem beschlagnahmten Getreide vor, die nach8 »aenannten Bekanntmachung nbn- WWöenannten Bekanntmachung ohne Zustimmung de«
Verbandes nicht zulässig ist und, falls sie 44 ®.^
sollte, nckch§ 9 jener Bekanntmachung mit ralT*
zu einem Jahr oder mit Geldstrafe bis zu innS
straft wird. Die Landwirte k.°, . . M. werden bei bipf** -
Rechtslage in ihrem eigenen Jnterefle dringendd ^
Mischungen verschiedener Getretdearten nach der l-
vorzunehmen. Diejenigen Grundstücke, die Mi!»? ^
finb bekannt Zuwiderhandlungen werdend?̂ >
festzustellen sein,

Herbei sei noch besonders darauf hingewiele» ^
«elbftversorger die Beschlagnahmebestimm»'
achten haben. Wegen der Zuteilung der ihnen '
Brotgetreidemengen ergeht besondere Anordnung^

Dillenburg , den 15. Juli 1915.
Der König !. Landrat : I . P . ^

- - • •

Betrifft : Mrhlzulage für diefzFl,

schwer arbeitende Bevölkcr,,,
W.iu CO. . .. t . n _ in . t 9*

Gemäß § 36 der Bundesratsverordnung COm
1915 (R.-G--BI. S . 35) wird mit Zustimm,̂ ^
Regierungsprä,identen in Wiesbaden in Eraän
Kreisverordnung vom 1. März d. Js . für den Str£
bürg folgendes angeordnet:

1. Den über 14 Jahre alten Einwohnern bräwjschlechts mit einem einenen Arbeii«plntn»,>»..„

Oberförsterei Herborn. Loliliolz-t
Nkontag , den 29 . Juli werden von vormiti

V210 Uhr an im Forstort Schieferseite , Distr 17m,
Schutzbezirk Sinn , 708 Rm . Eichenlohstanaeo»
Haufen an Ort und Stelle versteigert. ZusammenkunftW 1
über Grube Herkules; bet Regenwetter eine halbe Standes
im Kunz 'schen Saale in Sinn.  Das Holz
sich zu Brennholz, Wäsche- und Obststützen, Garten
Gute Abfuhr nach allen Richtungen.

Herborn . KM

Fräulein
mit guten Schulkenntnifsen und
schöner Handschrift sucht Stelle
auf einem Büro. Näheres zu
erfragen in der Geschäftsstelle
des „Naffauer Volksfreund".

Mein

Nn - N

Besseres

Mädchen
als Stütze für Laden und
Haushalt gesucht . Näh.
in der Expedition dieses Blattes.

Noch einige

Wstschplätzc
werden von sauberer, fleißiger
Waschfrau gesucht . Von
wem, sagt die Geschäftsstelle
des „Nassauer Volksfreund".

Speise-Ksrtoffeln

Preis 75 Pfg.
ist in neuer Auslage
in den Buchhandlung»
Gebrüder Baumaim^
Wilhelm Bauman«
Herborn , sowieM
Nachf . (m.  WeidcM?
Dillenburg.

Inspektor Sthül'a
in Geisenheim

■infaa aü
Vierteljahr

168

[„ »' “K ...Minajiu'
flOlU

iiin Staats
B-nhan,°had

n des
zenveffe
fassen-,lvUlll

Sn in dar
MN dieS
M < U
,Srg-bm

der «

einem eigenen Arbeitseinkommen bis! ,
Mark, also landwirtschaftlichen und gewerblichen
kleinen Landwirten (auch Selbstoeisorqern)
kleinen Beamten (Eisenbahn-, Post-/ Polizei-
Unterbeamten) usw., kann auf Antrag  ein stusöw,»»
über höchstens 350 Gramm Mehl wöchentlich au»
ausgestellt werden. Die Ausstellung kann auch wl
rragung in das Brotbuch erfolgen.

2. Der Antrag ist bei dem Gemeindevorstand»„i
Die Herren Bürgermeister wollen mir umgehend li*
wieviel Personen einen nach Vorstehendem bearünd-,.. ,
trag gestellt haben.

3. Die Verordnung tritt mit Rückwirkung voml t,i
ab sofort in Kraft. ™

Dillenburg , den 16. Juli. 1915.
Namens des KreisausschuM:!

_ Der Vorsitzende : J . V. Daniels
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zu kaufen gesucht . Näheres
in der Expedition des„Nassauer
Volksfreund".

Morgen Dienstag c
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